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Der Gesellschafter.
Amts - und IrrtelligeriMatt für den G-eramtsbezirk Nagold.

^V - ' . JA . Samstag den 11 . März ß

gcspalteme Ze -le aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 3 kr., bei mehrmaligem Einrücken je ! -/?

Amtliche Aekanntmachuiigen.

2s * K . Oberanitsgericht Nagold.
SchirlOcn Liq » idativn.

In de» »achgenaunlen Gantfachc » wer¬
den die (Ständiger und Absonderungsde-

rcchtiglc zur Schnldenliqnidalion vorgela¬
den , um entweder persönlich , oder durch hin¬

länglich Bevollmächtigte zn erscheinen , oder
auch' , wenn voraussichtlich keinAiistandobma !-

ket, statt des Erscheinens vor oder an der Li«

qiüdations -Tagsabrt ihre Forderungen durch
schriftlichen Receß . in deni einen wie in dem

andern Fall unter Vorlegung der Beweis¬
mittel für ihre Forderungen selbst svwoht,
ats für deren etwaigen Vorzugsrechte auzu-

melden . Die nickt lignidirendeii Elän-

diger ivcrden , soweit ihre Forderungen nickt
uns den GecichlS -Akceii bekannt sind , i»

deenacksten Gericktssih !>»g durchBescheid von

der Masse ausgeschlossen ; von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird

angenommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaige » Vergleichs und der Bestä¬

tigung des Gitterpslegers ler Erklärung
der Mehrheit ihrer Klasse heitreren.

Liqnidirt wird
auf dem Nachhause in Haiterbach am

Freitag de » 31 . März d. I,
Vormittags 9 Uhr,

gegen Philipp Gottlob Novs,  Schreiner
von da;

Nachmittags 2 Uhr,

gegen Gottlieb Maier,  Schuster von da.
Den 22 . Februar 1865.

König !. Oberamtsgericht.
P fcilsticker.

Schlag Ktlbcrg List . XVII . mit ca . 100
s

Klaftern kommt am
Montag den 13 . Mär ; b . I,

BormitkagS 10 Uhr.
auf hiesigem Nachhanse zum Verkauf.

Diejenigen Liebhaber , welche vor dem

VerkanfStag Einsicht vom Waldschlag neh¬

men wollen , babcn sich an Leg Unlerzeich-
»eten zn wenden.

Den 2v . Febr . 1865.
Waldmeister G n n t h e r.

H1rivat-De!imil»tmachuiigel!.
N a g o l d.

ES ist sogleich oder bis Georgii ein

heizbares Zimmer zn vermielhen ; von wem?
sagt die Redaktion.

2j. Nagold.

ZLteiche-
kannte

Nt ^ °MWeU - er Städler
Weiche,

! welche vermöge ihrer guten Leistungen in

i diesem Geschäft von dem K . württemb.

Gewerbe -Verein eine Preis -Medaille erhal¬
ten hat , nehme ick Heuer wieder Bleich»

Waaren zur Besorgung a » und sehe recht

zahlreichen Aufträgen entgegen,
j Franz Nis ck . Borlenwirker.

ÄMwanderer
und Reisende nach Amerika

! befördert mittelst Dampf , und Segelschiffe » I . Elaste zn den laufenden billigsten

Uebcrfahrtsprelscn
der concessimnrte Agent

Heinrich Hä, »Hier , Buchbinder , beim Nathhaus.

ArsstzVKLLdeVeVN8rd Meise ttde nach Amerika
und Australien

befördert in jeder Woche mit Dampf - und Segelschiffe  n d.

Iki « i »»« i >, I ivtr-

WMZW; I»« oI , Brill vl »»x»ll » «rRvr «>rr»vi MffWM
um billig,len Preise der bestätigte Agent

Afstät t,
Oberamts Herrenberg.

Ncifsta «,;ett-Berka »f.
Am Montag den

13 d. M .,
Vormittags 11 Uhr,
werden im hiesigen
Evmmnn -Laubwald
ungefähr2000Stück
birkene Reifstangen,

von 15 — 25 " Länge , im öffentlichen Auf¬

streich gegen baare Bezahlung verkauft.
Znsammenkunfr beim Ruheichle am Weg

nach Sulz.
Den 8 . März 1865.

Aus Auftrag:
Schultheiß Junger.

3sg Nagold.

G icheuriudeverkauf
Das Erzengnlß an Eichenrinde aus dem

Nagold.

M Nach Amerika ^
sind für Auswanderer stets jede Woche die solidesten und sichersten Schifffahrts -Gele¬

ge bte über Zlilvi o . » liliilkll . UtlilllllliK l a, »-

<L« »» , il »a L -iverjp « «»I zu den billigsten Preisen , ebenso

Geld und Wechsel
zum niederste » Course bei dem Agenten

Kaufmann LUvMrlels 8TO « K .LsrKvi ' .

Nagold.
In ver G . W . Zai s er 'scheu Buchhandlung ist zu haben:

Kirchliche Ausstattung der evangelischen Christen Württembergs . Vereint-

gung des wütttemb . Catechismus und Confirmationsbüchleins , nebst

einem Anhang für Commnnikanten , herausgegeben von Dekan Frei¬

hofer  in Nagotd . Preis geb. 15 kr.
Die beiden Perlen unserer evang . Landeskirche erhalten durch ihre Zusammenstellung einen

erhöhten Werth und eignen sich in dieser neuen Gestalt besonders zu Gaben an Confirmande»

und junge Leute , die das Elternhaus verlassen.



Nobrdorfer
Natssv -BLeäcbe.

Ich mache biemik die höfliche Au'zcige.
daß ich in nächster Zeit mit AuSleaeu der j
Bleichwaare beginne » ud inich bemübei, ^werde , die mir gefälligst auzuverttaueiiden !
Gegenstände zu vollkommcuüer Zufrieden - ^
beit meiner Kunden an schönster und bester !
Qualität znrückziigcbeu. '

Hiebei habe ich noch zu bemerken , das;
ich jeden Tag der Wache zu Ueberuahme
von Bleichgcgenständen wie zur 'Abgabe
fertiger Maaren mit Bergungen bereit bin,
dagegen an Sonn - und Festtagen , um
christlicher Ordnung und der für mich und
meine HauSgcuosseii nolhweudigeu Ruhe
willen , mich weder mit dem cine» nach mit
dem andern befassen kann.

Den 9. März 1865.
Bleiche-Jubaber I . F . Dürr.

Meine Herren Agenten , welche ich mit
recht vielen Aufträgen zu beehre» bitte,
sind:
Hr . Kaufmann Hctkler  in Nagold,
„ „ Walz  in Altenstaig , ;
, , „ Widmann  in Haiterbach,
„ Conditor Reichert  in Wildberg,
„ Kausm . Den gier  in Unkerjetkingen,
„ „ Gute kn »st in Pfalzgrasen»

Weiler,
„ C . F . Hanielmann  in Simmersfeld . i

Ans Obiges Bezug nrbmend , er» i
laube ich mich zur Empfangnahme von !
Blcichgegenständen aller Art bestens zu ;
empfehlen , wobei ich prompte Besorgung i
jttsichere.

Carl Walz.  ,
N a g o l d. l

Ungefähr 80 Bund Dinkelstroh verkauft ^
Adam Tafel . !

Die Kirchheimer !Mesche!
cht für Nagold und Um- !

gegend einen thäkjgen, soliden Agenten und !
sieht gekälligeu Offerten entgegen . I

Kirchheim  n ./T ., 8 . März 1865._
ist a g o l d.

Strohhüte
zum Waschen, Färben und Acndern nach
neuer Fagou werden cnigegengcuommcn
und bestens von mir besorgt, und liegen
die neuen Forme » zu gefälliger Ansicht §bereit.

_ L -« II >8V Äii « 8.
2j ' Altenstaig^

Aechten Secläuder

Stsat !ci»smne»,
1863er und 1864er , ausgezeichneter Qua¬
lität , sowie sehr schonen, neuen, dreiblätt¬
rigen »nd ewigen

MiVVHZLSSSVSL
empfiehlt zur geneigten Abnahme bestens
_ _ _ C. D . Bceri.

Die in den öffentlichen Blättern empfoh¬
lenen Bücher zu

Lünßlmnlionĝesckenken
sind zu den gleichen Preisen auch
von uns z» beziehen.

G . W . Zaiser ' sche  Bnchhatidlnng . >

DöLes - lParheu-) Briefe!
zu haben in der

G - W . Zaiser ' sche»  Buchhandlung . i

Dioeefan Verein
Montag den 13 . d., Mittags,in Ebhausen . ' s

3j ' Wildherg.
Bei dem Unterzeichneten liegen
4 « « fl . Pfleggeld

gegen gesetzliche Sicherheit auf einen oder
zwei Posten zum 'Ausleihen parat.

I . Pfost , Glaser.

VebergÄbsscheisse
von Werktags - nud SvnntagSschülern , per
Buch 18 kr., zu haben in der
._ G . W . Zaiser ' schen  Buchhandlung.

2js A a ch.
Ich suche für meine Mahlmühle einen

tüchtigen

Müller.
Lusttragendc wollen sich innerhalb acht

Tagen melden.
W . Walther.

2j' O b e r schw a n d o r f,
Obcraints Nagold.

Ein grvsiträchtigeS
Miitterschwei » ,

Bastard , hat zu verkaufen
Hirschwirlh Frey.

am 8. Slärr 1865.
l' istulen . ü. p. 41 - 42

Uita t' esus, >,vl>» . . . » 9 . t>4sts—üüst.
Holt. 2et >»iiutitvnsrüi :b>- . , , 9. 47 >/e—48st,
ka »Ui!n>:aI >!» . . U.z —Z4
2wanr >->tri,nllv »st !iclie . . . 9 . 27 - 28
i'nxliselxr 8ouvvr «iAns „ II . 51 —53

T tl g e s - N e n i g k e i t e u.
Stuttgart . ( 115 . Sitzung .) Staatsrath v . Renner bringt eine in

Folge des Thronwechsels noihwendige Nacherigcnz ciu . Fctzcr fragt an,
ob der Kultminister geneigt sei , der noch immer bestehenden Nvth der Geist¬
lichkeit abhelfcn zu wolle » ; mehr als 100 über NO Jahre alle Geistliche
Hütten noch keine 1000 fl- Gehalt , die gegenwärtige Aufbesserung sei best-
wegen für diese Diener nicht genügend . Minister v . Golthcr : Er habe
die Aufbesserungen ganz im Sinne der Kammer gegeben ; wenn der geist¬
liche Unterftützungsfonds die Mittel biete , würde für älrerc Geistliche eine
Zulage ausgcmittclt werden . Nunmehr geht die Kammer zu der Fortse¬
tzung der Berathung über,de » Etat des Kultministcr .ums über . Für kirch¬
liche Zwecke crigirt die Regierung 3000 ff-, werden aber nur 2800 st. ver-
willigt . Für die Geistlichen katholischer Konfession werden pro 1864 — 65
263,054 fl., für die betreu weiteren Etatsjahrc je 263,854 ^ fl . verlangt.
Lichtcnstein glaubt , daß die Austhcilung der Gehaltsaufbesserungen nicht
in dem rechten Modus vorgeuommcn werde und droht mit Klöstern und
Auswanderung . Uebcrbauvt , meint er , werde hiebei cine „ himmelschreiende
Sünde " begangen . Minister v . Golther : Der Hr . Redner solle sich be¬
schweren , und er werde daun genau untersuchen , ob die beschlossenen
Grundsätze angcwcndet worden seien . Schließlich wird die ganze Erigenz,
genehmigt , ebenso die Erigenz von 51,366 fl. 51 kr. für das BlSIHum
»ud das Pricstcrseminar.

Stuttgart.  In eine:» Bericht des Schw B . über das
Eeburtsfest unseres Königs heißt es am Schluffe : Der König
soll über die allgemein ihm bezeugte herzliche Theilnahme sehr
ergriffen gewesen sei». ES war aber auck in allen Kreisen die
Stimmung eine wirklich gehobene »nd man darf mit Recht sagen,
daß allseitig mit nngeheucheller Herzlichkeit diese Feier begangen
wurde , .da der König durch seine Leutseligkeit, sein persönliches
Wohlwollen >l»d die wirklich verfassungstreue Haltung , die aus

'allen seinen NegierungShandlunge » hervorlenchtet , läglich popu¬
lärer und allgemeiner beliebt wird.

Cannstatt,  7 . März . Am letzten Sonntag Abend kam
ein Fremder mit einem Frauenzimmer in einem hiesigen Gasthof
an und alö sie sich erfrischt hatten , verlangten sie ein gemein-

schasiiicheSZimmer . Nachdem sie am Montag gesrühstückt, ver-
! dielten sie sich den ganzen Tag ruhig und still , so das; der Wirkt),

welcher Verdacht schöpfte, nach vergeblichem Auklopfen durch ein
Nebenzimmer Einlrill sich verschaffte. Welcher entsetzlicher An¬
blick bor sich hier dar ! A» dem einen Thürktoben hing der Mann,
an dem andern die Frau entseelt ' nud starr!  Sie hatten de» Glo¬
cken;',ig abgeschnitkcn und sich 1» denselben getbcilt , um sich da-
ran aufzuhäuge ». Alle Versuche zur Lcbeiisrelttittg waren verge¬
bens . Auö den Papieren deS Mannes erfuhr mau,  daß er ein
Scbneidergeselle war , der längere Zeit in Stuttgart in Arbeit
stund. ' ' (St .-A.)

N e n t l in ge n. Vor einigen Wochen geriethen zwei junge
Menschen beim Heimgang vom WirthShanse Nachts vor dem
Mühlkboc i» Wortwechsel und endlich in Ranfhändcl , wobei der
Beleidigte seinen Gegner ergriff , um ihn über die Brücke hinab
in die Echatz zu werfen. Sckon war dieser über die Brustwehr
der Brücke emporgehoben , als er seinen Gegner am Halstuch
faßte und mit sich in die kalke Flnth des Mühlkanals hinunter-
zog. Das kalte Bad hatte aber beide so abgekühlt , daß sie,
ohne weiter ein Wort zu verlieren , „ ach entgegengesetzter Rich¬
tung davon liefen.

Reu klingen,  4 . März . Am 2. und 3 . März fand die
Leder - und Tn chm esse  hier wieder statt . In Leder wurden
schon am erste» Tage viele Geschäfte gemacht, so daß für den
zweiten Tag wenig mehr zu khilii blieb. Die Tnchmesse war nach
dem ansgegebcneir gedruckten Verzeichnis; von 67 Fabrikanten und
Tuchmachern besetzt. Der weitaus größere Theil der Verkäufer
waren aus Reutlingen selbst und Metzingen ; andere waren aus
Eningen , Göppingen , Eßlingen , Nagold und dortiger Umgegend,
mit sehr reicher Auswahl von Tuchen, Bnckskings, Mnlton , halb¬
wollenen, Baumwollen - und Leincnwaaren ; auch waren weiblich»
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Arbeiten , gestrickte , gekakelte und geknüpfte , in allen Farben
vertreten . Einzelne Verkäufer waren mit dem Meßresnltat zu¬
frieden , im Ganzen aber war bei der g -oßen Zufuhr Mangel an
Käufern . ^ (N/Z)

München . Im K . HofbränbanS sind am FastnachtSsonn-
tag allein 175 Eimer Märzenbier verzapf ! worden.

Deutschland über Alles ! Die preußischen Truppen , die in
Schleswig .Holllein liege » , haben ihre Schilderhäuser schwarz¬
weiß  und die vstrcichischen die ihrigen schwarz - gelb  angestriche ».

Der Finanzausschuß des Abgeordnetenhauses in Wien  bat
nahe an 20 Mill . an dem AnSgabeetat gestrichen und die Re¬
gierung Hai cs stä, gefallen lassen . Man ist sehr erfreut darüber,
daß man jetzt allen Ernstes darauf denkt , Einnahmen und Aus¬
gaben in das Gleichgewicht zu bringen.

Die Kronsyndici  haben sich zu Gunsten der preußischen
Ansprüche ans die Elbherzvgkhümer ausgesprochen.

ES heißt , der Großverzog von Oldenburg habe seine Erb-
schaftsansprüche ans Schleswig -Holstein an Preußen  cedirt.

Die Bodensee -Zeitnng schreibt von RomanShorn : Die trau¬

rige Geschichte mit den polnische » Flüchilingen wird nun geradezu
herzbrechend . Alle Tage langen kleinere Trupps solcher Unglück¬
lichen a » , die von Lindau uns zngeschjckk werden , obgleich sie
das vorschriftsmäßige Visum deS schweizerischen Geschäftsträgers
in Wien nickt besitzen und die Flüchllinge selbst von de» Kapi¬
täns schweizerischer Schiffe darauf anftnerksam gemacht werden.
Die Polen aber verlangen dennoch , daß die Schiffe sie initneh-
men , wahrscheinlich hoffend , daß Niemand so unbarmherzig sein
werde , sie vom Schweizer Boden zu verdrängen , wen » sie ein-
mal ihren Fuß darauf gesetzt . Aber die Polizei muß gehorchen,
und mit jedem Schiff , das Abends von hier nach Lindau abgeht,
werden die Unglücklichen wieder nach Lindau geschafft . Sv wer¬
den sic hin und her geworfen , und mit Hellen Thräne » in den
Auge » und der stummen Verzweiflung im Herzen sehen sich die
Arme » überall verstoßen . -

Die Missionsgesellschaft in Basel  wird in diesem Jahr ihr
bOjährigcs Jubiläum feiern . Sie Hai im Ganze » 400 Missio¬
näre ausgeschickt und unterhält gegenwärtig deren 84 nebst 47
Frauen , 90 Katecheten und Lehrer , 11 Lehrerin und 32 heid¬
nische Lehrer . In Ostindien , China und Afrika hat die Mission
34 Hanptstationen mit 4462 Christen , darunter 1874 Kinder.

Turin,  28 . Febr . Während die Nachrichten ans Catania
über den Ausbruch des Aetna bernhigcnd lauten , berichtet der rn
Messina erscheinende Corriere Siciliano , daß das Dorf Castanea
di Naso , welches » ach statistischen Quellen 2700 Einwohner zählt,
versunken sei. Alle näheren Angabe » fehlen . (Allg . Z .)

Paris,  1 . März . Eine gar hübsche Anekdote erzählt man
sich über die Art und Weise , wie der Maler Ingres (natürlich
auf den Wunsch des Kaisers ) das Porträt Cäsarö gewichnel habe.
Es waren über 1600 Statuen , Büsten , Medaillen , Münze », Ca-
meen re . zu seiner Disposition , um daraus das Gesicht Cäsar ' s
möglichst nach der Wahrheit zu zeichnen . Ingres machte aber
kurzen Prozeß und nahm die erste beste Münze und ein Porträt
Napoleons I . und kombinirte daraus Cäsars.

Paris,  6 . März . Der Moniteur enthält einen Bericht des
Hrn . Duruy , welcher den nncntgeltlichen und pslichtmäßigen Volks-
unterricht empfiehlt und sagt : Da Ew . Majestät daran sesthält,
daß die Erziehung deS Landes durch das Land selbst stattfinde,
so wäre den Municipalräthe » das Recht zu ertheilen , über die
Ausführung des Gesetzes abznstimmen , das den Gemeinden , welche
die Reform annehmen , ohne Hilfsmittel zu besitzen , StaatShilfe
zusichert . ( Sämmtliche Minister boten ihren Rücktritt an , wenn
der Kaiser das Unterrichlsshstem des Hrn . Dnrny (und des Prin¬
zen Napoleon ) billigen werde .)

London,  6 . März . Morningpost : Rußland spricht angeb¬
lich den Großmächten gegenüber offen von einer Jncorporation
Polens . Gorlschakoff hat dem französischen Botschafter erklärt,
eine unerläßliche Bedingung für die Wiederannäherung Rußlands
sei , daß die Poleufrage fortan nicht mehr in Europa behandelt
werde . Brunnow äußerte hier Aehnliches . Rußland ersuchte
Oestreich , den galizisischen Belagerungszustand bis zu Durchfüh¬
rung der Einverleibung aufrecht zu halten . (N .-Z .)

Ueber die an 60 Stellen neuerdings angelegten Goldwä¬
schereien in Sibirien  wird gemeldet , daß einige davon sich
reichhaltiger als die californischen erweisen . Das Gold liegt an

manchen Stellen so nahe an der Oberfläche , daß eS genügt , nur
das Moos und eine dünne Lage Erde abznheben , um zum edlen
Metalle zu gelangen . Die Oertlickkeit ist aber sehr feucht und
naß . Bis jetzt hat man nur ain -eschwemmte Goldlager ausge-
beutet , die Euigewcidc der Erde hat man nach diesem Metall
noch nickt dnrchwühlt.

Ncw - Aork,  22 . Febr . In Charleston , der Wiege der
Rebellion , ftl am 18 . Febr ., nachdem es nahezu zwei Jahre der
furchtbarste » Belagerung Trotz geboten , wieder das Sternenban¬
ner . der Union anfgepflanzt worden . Am Abend des 17 . began¬
nen die Kvnsöderirten die Festung zu räume » , sic sprengte » zwei
Panzerdampfer in die Lust , zerstörten eine Anzahl anderer Schiffe,
brannten die Banmwollmagazine und die Arsenale nieder , verna¬
gelten die Geschütze und zogen sich, angeblich 14,000 Mann stark,
a »8 der Stadl zurück , die Richtung nach Norden cinschlagend.
Der erste General , welcher i» Charleston einrückte , war Schim-
melpfenning , der » nn auch das Kommando des Platzes in Hän¬
den hat . Die Stadt war das Büd des Elends und der Ver¬
wüstung ', der obere Theil stand in Flammen , der untere Theil
war ohnehin kaum bewohnbar . Die Explosiv » eines Depots an
der Station der nach Witmington führende » Eisenbahn hat meh¬
rere hundert Bürger verletzt oder gerödlet . Die Lage der Ein¬
wohner war eine trostlose ; sie klagten über Mangel an Lebens¬
mitteln und nicht weniger über die schmähliche Behandlung , die
sie in der letzten Zeit von der Besatzung zu erdulden gehabt.
Einige hundcrr konfvdcrirte Soldaten hakten während der Räu¬
mung Verstecke ansznfinden gewußt und stellten sich den BundeS-
lrnppen als Deserteure , der Rebellion und des Krieges müde.
Eie wurden als Kriegsgefangene angenommen . Die Neger ström¬
ten in Schaaren den entziehenden Befreier » entgegen und erboten
sich zur Arbeit , theilmeise auch baten sie um Waffe » , um den
Kamps gegen ihre früheren Gebieter mitznfechten . Die reicheren
Bewohner hatten die Stadt schon seit Wochen zn verlassen ange-
sangen ; nur die ärmeren waren geblieben.

Mexiko,  29 . Jan . Das Städtchen Lina res  svon etwa
8000 Einwohnern ) im Departement von Nneva Leon war in der

Nacht vom 8 . zum 9 . d. MtS . der Schauplatz von entsetzlichen
Vorfällen . Der Guerillaches Pedro Mendcz erschien am Abend
deS 8 . mit 400 Mann vor dem Platze , welcher von 200 Man»
veckhcidigt warb , und forderte ihn zur Uebergabe auf , was aber
abgeschlagen wurde . Die Garnison errichtete , so gut es in der
Eile angtng , Barrikaden in den Straßen , welche zunächst der
Plaza gelegen waren , um den Angriff der Caoallerie abzuhaltc »,
wie auch , weil sie zu schwach war , um die ganze Stadt zu ver-
lveidigen . Der Feind begann seinen Angriff damit , daß er den
Ort nach allen Richtungen anznndete ; hierauf bemächtigte er sich
der besten Punkte außerhalb der Schanzen und machte zu vec-
schiedenenmalen Versuche auf die Plaza zn bringen , die aber im¬
mer durch die Besatzung und viele Bürger , welche sich mit ihr
vereinigt hatten , abgeschlagen wurden . Der Kampf dauerte bis
1 Uhr Morgens , und während dessen begingen die Banditen die
größten Grausamkeiten , indem sie ohne Unterschied von Geschlecht
und Alker mordete » , was ihnen von Bewohnern in die Hände
fiel , und die Häuser ansplünderten . Heute ist Linares nichts
mehr als ein Haufen Trümmer . Die Angreifer mußten am 9.
unverrichteter Dinge wieder abziehen . Der Kaiser ltnd die Kai¬
serin wiesen bei der Nachricht von dem LinareS zugestoßencn Un¬
glück sogleich 6000 Pesos aus ihrer Privat -Schatnlle zur Linde¬
rung der Noth an.

In Cincinnati,  wegen seines Ungeheuern Handels mit
Schweinen auch Porkopolis (Schweinestadt ) genannt , haben die
Herren Borcllo und Hinglington eine Fabrik eingerichtet , worin
täglich Tausende der genannten Borstenthierc einen ebenso schnellen
als außerordentlichen Tod finde » . Die Fabrik besteht aus vier
durch Hängebrücken mit einander verbundenen Gebäuden . Die
Schweineheerden werden zur Schlachtbank wie das Korn zur Mühle

i gebracht . Man treibt sie in einen allmählig sich so weit verengen¬
den Gang , daß blos ein Schwein nach dem andern hittdurch-
gehen kann . Hier wird das Thier ungehalten und ihm von der
Äbkehlungslnaschine mit einem großen Messer der Hals durch-
schnitte » , mittelst Klammern in die Höhe gehoben , einige Augen¬
blicke läßt man cs anSbluten , dann wird eS durch einen Schwengel
in siedend heißes Wasser getaucht und erstickt. Hierauf wird eS

wieder von Klammern erfaßt und in einem großen Bürstappara^



in wenigen Augenblicke » glatt und blendend weiß gebürstet . Wei¬
tere Vorrichtungen bringen daS Schwein dann in einen viereckigen
Raum , wo cS von der Nasenspitze bis zum Schwänze zerlegt
wird . Die nutzbaren Thcile werden cingesalzen und geräuchert,
die nutzlose » weggcworfen . Dieß alles geschieht mit erstaunlicher
Geschwindigkeit und unter der grausenvollen Schreckensmusik von
den durchschnittenen Kehlen der verblutenden Schweine , da i»
jedem Augenblicke von dieser Dauipfschlächtcrei Schwein für Schwein
hingemetzclt wird.

Schuldig ?
(Fortsetzung .)

Die kleine Dienerschaft dieses trübseligen Haushalts bestand,
außer Madeleine . der SchuhmacherSfra », aus einem Kutscher
und Bedienten , die nur zu bestimmten Stunden in das Hans
kamen , um die Befehle für den Tag zu empfangen , und Frau
von l' Ormes Zofe , Julie , einem zwanzigjährigen Mädchen , das
allein von der früheren Dienerschaft des Schlosses von ihrer
Gebieterin nach St . Bignold mitgenommen worden war.

Jnlie ' n allein waren die Geheimnisse des Hciligthums im
dritten Stock anvertrant ; für Niemand sonst öffnete sich seine
eisenbeschlagenc Thürc , Niemand sonst wurde auch nur im Ent¬
ferntesten zum Vertrauen ihrer hochmüthigen Gebieterin zngelassen.
Die Ursache dieses Vertrauens zu einem so jungen Mädchen hatte
sich bisher nicht ergründen lassen , so viele auch über die befrem¬
dende Erscheinung nachgrübelten , daß eine in jeder Hinsicht von
ihrer Herrin so verschiedene Dienerin von der harten , unfreund¬
lichen Behandlung , die fast Jedes von Frau de l'Orme zu er¬
tragen halte , ausgenommen blieb . Aber , wie Jemand weise be¬
merkte , „ wußte man denn , was für eine Behandlung sie wirklich
erfuhr ? " Die alte Madeleine berichtete wohl , Julie sage , die
gnädige Frau sei sehr gut gegen sie ; allein Dem mochte so sein
oder nicht so sein ; wer konnte es wissen ? So viel war aus¬
gemacht , Julie sah immer schwermüthig aus , und das war doch
kein Zeichen , daß sie sich häuslich recht glücklich fühlte!

Juliens Geschichte war eine traurige lind einfache . Beide
Eltern waren ihr in ihrer frühen Kindheit an einem bösen Fieber
gestorben und der Graf de l'Orme — damals der junge Gras
August — hatte aus Mitleid mit dem hübschen heimatlosen Kinde
seine Mutter beredt , cs aufs Schloß zu nehme », und unter ihren
Augen erziehe » zu lassen . So wurde die Kleine in vielen Dingen
fast ein Fräulein , und daher kamen auch wohl ihre Zurückhaltung
gegen Mädchen ihres Standes und die wenigen Frcnndschaflen,
die sie unter ihnen machte . Bei des Grafen Heiralh kam Julie
unter die Sorge der neuen Gräsiu und blieb seitdem in einer
vertrauten Stellung lim sic ; ja man sagte oft , daß , wenn Frau
de l'Orme sich um Irgendwo » kümmere oder ihm Vertrauen schenke,
dies Julie sei.

Lästerzungen gaben zu verstehen , daß die wachsame Sorge,
die sie der Waise angedcihcn ließ , minder ihren Grnnd in Zu¬
neigung als in Eifersucht haben möchte ; daß sie klug genug cin-
sah , wie die beste Möglichkeit , des Grafen offenbare Vorliebe für
das junge Mädchen zu cntmuthige », darin liege , dasselbe beständig
unter ihren Augen zu behalten . Das war aber nur Lästergeredc.
Allerdings war es chm in seiner Gemahlin Gegenwart unmög¬
lich, auch nur ein freundliches Wort dem Kinde zu sagen , dessen
Zukunft er gerettet und bas er bisher mit brüderlichem Wohl¬
wollen behandelt hatte ; das war aber auch Alles . Doch bemerkte
Jedermann , daß , als Herr von l'Orme und sein Diener das
Schloß verließen , die kleine Julie recht traurig aussah , und noch
viel trauriger , als eine Zeit darauf seine Abreise zur Theilnahme
an dem verhängnißvvllen Zug nach Rußland eine ausgemachte
Sache mar . Dann — die Nachrichten von dem Kriegsschauplätze;
wie begierig lauschte sic ihnen ! Wie erbleichte ihre Wange , als
man in St . Bignold erfuhr , daß die Hceresabtbeilung , bei der
Herr von l'Orme stand , bei' m Uebergang über den Niemen großer
Gefahr anögesetzt gewesen war ! Wie füllten sich ihre schönen
Augen mit Thränen , als , trotz der amtliche » Schlachtberichte,
leise Gerüchte nach Frankreich von dem furchtbaren Elend ge^
langten - das die große Armee von Mühsal , Hunger und Siech¬
thum ausgestanden hatte ! Und wie glühte ihre sanft gerundete
Wange , als der sogenannte „ glorreiche Sieg " bei Borodino das
öffentliche Ohr mit Entzücken erfüllte ! Was focht es Julien an,

Haß Tausende hüben und drüben gefallen waren ? Die , denen

St . BignoldS nähere Theilnabme galt , waren am Leben . Die?
Nein , mau sah leicht , daß Julie nur an Einen dachte . Er war
am Leben ! Wer aber war der Er ? der Gras?

Die gute Kunde brachte selbst in der Gräfin kalte » Busen
ein anseegeudcs Gefühl ; und als die Würdenträger Sk . BignoldS
sie ersuchten , bei einem zu Ehren des großen Ereignisses zu ver¬
anstaltenden großen Ball den Vorsitz zu führen , so entsprach sie
huldreich ihre » Wünschen und erschien für diesmal , ihrem ge¬
wöhnlichen abgeschlossenen Leben entsagend , ans dem Ball in
einem kostbare » Anzüge und ihren prächtigste » Schmuck tragend.
Ja , noch mehr , — sie gab Julien die Erlanbniß , den Bnrgcr-
ball zu besuchen , der am nächsten Abend auf dem Nathhans zur
Feier desselben großen Sieges stallfinden sollte . Julie war ent¬
zückt über den Gedanken , ihn mitznmachcn . „ Sie sei noch nie,"
erzählte sie Madeleinen , „ aus einem öffentlichen Balle gewesen,"
und hätte »ievt getanzt — wirtlich nicht getanzt seit — seit der
Herr Gras das Schloß verlassen habe . Auf dem Ball aber
werde sie tanzen , tanzen mit leichtem Herzen , den » jetzt fei cS
mit den Schlachten ans , und mit dem Hunger und Elend —
nicht wahr ? der Weg nach Moskau stehe offen , sagten die Leute;
die hinterlistigen Nüssen lägen bereits den , Kaiser zu Füßen , und
so müsse daS Heer recht bald hcimkomme » ! Ah ja ! wie werde
sie auf dem Balle fröhlich sein !"

Sv lautete Juliens vertrauliche Ergießung gegen ihre ein¬
zige Freundin , als sie, nach der Gräfin Abfahrt auf den Ball,
einen Augenblick auf der schwere » Scheidelhüre verweilte , ebe
sie diese zwischen sich und der Außenwelt bis zu ihrer Gebieterin
Rückkunft abschloß.

Arme Julie ! Eben die Nacht , in der sie sieb so viel Ge¬
nuß versprochen hasse , saß sie allein i» einer Gefängnißzelle , be¬
schuldigt der Ermordung ibrer Wobithäteriu und obue die leiseste
Hoffnung , sich von der euisetzliche » Anklage zu reinige » . . . .

„Oh hätte sch Einen Freund , Einen Ralher in meiner großen
Noth !" rief sie in ihrem herbe » Leid ; „ doch ich habe Keine »,
nicht Einen . Wollte Gott , ich wäre das Opfer gewesen , nicht
die gnädige Frau ! Ein angenblicklicheS -Weh — und dann Friede.
Doch dies hoffnungslose Warten , dieser schimpfliche Tod ! Und
Louis , selbst Er wird nie erfahren , daß ich schuldlos sterbe!

Ja ! der Gedanke war höchste Secleupein . „ Louis sie eines
solchen Verbrechens schuldig glauben ?" — und das Gesicht in
ihren gefasteten Händen begrabend , weinte sie, als ob das Herz
ihr bräche.

Eine leise Berührung der Schuster und der Ton einer ver¬
trauten Stimme weckte sie aus ihrer schmerzlichen Betäubung,
und mit erschrockener Miene an dem Sprechenden ausbtickcnd.
erkannte sic den alten Geistlichen , der sie von Kindheit auf ge¬
kannt balle.

„Verzage nicht , meine Tochter, " sprach der greise Priester,
„und vertraue aus Gott , den Allhelfer . Vergiß nicht , dag , ob
auch eine Mutter ihres Kindes vergäße , er nimmer Die verläßt,
die auf ibii hoffen ."

Julie sank dem guten alten Manne zu Füßen.
„Oh , mein Vater , wie danke ich Ihnen für diese gesegneten

Worte ; und doch zeugt so Vieles gegen mich, daß — daß , wenn
auch Gott meine Unschuld kennt und sie auch an sie glauben , doch
jene strengen Richter es nicht werden ."

„Beruhige Dich , mein Kind , und erzähle mir , wie Alle-
kam . Ich will thnn , was ich vermag , Dir zu helfen , Deine
Unschuld zu beweisen , doch, um Das zu können , darfst Du mir
nichts verhehlen . "

„Ja , Alles will ick Ihnen jagen , denn kein wirkliches Ver¬
breche » habe ich zu bekennen , mein Vater , einzig einen kleinen
Fehler ; doch oh ! welches Elend bat er gebracht !" und gewalt-
sames Schluchzen erstickte ihre Stimme.

Der gute alte Priester ließ eine Weile ihrer heftigen Ge-
müthsbewegung ohne Einsprache ihren Lauf , und als sie ihre
Fassung wieder gewann , erzählte sie ihm alles wahrheisgetreu.

(Fortsetzung folgt .)

— Bevölkerung der Erbe.  Nach neuere » Berechn »»-
gen leben gegenwärtig in runder Summe 1,000,000,000 Men¬
schen auf der Erde , welche 3064 verschiedene Sprachen reden
und 1100 verschiedene religiöse Kulte haben.
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